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nourcllc" bat loieber einmal bie © d) ro ei
3 er ifcb e ©efabr" entbeeft. Unb ?roar
ift cê fein geringerer alè ber fronjöftfct)e
©encrai (Sorbonnicr, ber ftdj beute oor
unê furdjtct. Saê beifjt, er fürrihtet unë
nicbt ctroa bcêrocgcn, roeil roir gar fo fttrdjt*
erregenb fein follen, fonbern auê gegen*
teiligen ©umben. Sr fürdjtct einen beut*
feben Skircbftofj bureb bie ©ebrocu unb
ebarafteriftert baê Bcrbalten ber ©djroeij
in biefem galle roie folgt: SSicUcicbt roirb
fte einige Bataillone bcfammcln unb fte

fern in ben Bergen oerfkefen; aber fie
roirb bic fcfywijcrifcbc (Sbcnc, bie ©trafje
ron Bafel nacb Bcfançon obne febroeijc*
nfd)C Kampftruppen laffen." (Sê ift febr
liebcnêroitrbig unb brao oon bem £crrn
Kollegen unfcreê ©eneralê Sffiitlc, bafj er
ibm fagt, roie man gegebenen gatfê feine
©olbaten fcbönen fann. £)afj man gam,c
Bataillone fern in ben Bergen- ecrftccfcn
fann ift eine SBciêbcit, bic mit fdjroeije*
rifebem SBefen nicbt gerabe febr oiel 0u
tun bat. SKobcr aber follte §>crr ©encrai
Sorbonnicr aueb unfer fcbtoci^crtfcbcê 3Sc=

fen fennen! (§ê ifi bocb nicbt anbcrê m
erroarten, alê bafj cr bic ©ebroeijer nadh

ftcb felber beurteilt, unb ba man einem

©encrai, ber ben SBcltfricg im hinter*
grunb ber franjöftfcbcn Öricntarmce mit*
gemalt bat, nicbt roirb naebfagen fönnen,
bafj er feig fei, roirb man bie Saftif, bic
er ber ©djir-ci;*, utmutet, bôcbftenê eorftcb*
ttg nennen bürfen.

*
9cattonal= unb ©tättberai Ijaben tn

ben ïetjten ©effionen einen ganj eigen»
artigen ßroeifampf unt bic ^3 o r t u

f r e t fj e 1 1 auëgcfût)xt. ©er 9lotional=
rat ftimmte babei bent Slntrag 9)ceng
auf Sfuffjebung ber 5)3ortofrcifjeit ju
unb jeigte fiel) in biefer Angelegenheit
einmal auênafjmêraetfe beruüuftig.
SBaê man bon ben Herren ©täube»
raten burdjauS nicfjt fagen fönnte;
benn fie Hebten feft an einem ÜRcdjt,
baê ifjnen ju bem Saggclb unb ju am

bern 93ergünfriguugcn Ijinjtt noefj ge=
ftattet, einen Seil ifjrer gefchäftficljcu
"f3ortofaffe 51t fparen unb fjernacfj in
Sjeltliner anzulegen. 2Rancr)e follen
aucf; ÜTJceilener borjiefjen. Sluf jeben
%all liefert bie Herren Stänberäte itt
biefem fünfte nidjt mit ftcfj reben. Sie
sJcationalräte aber berfudjten eê noefj
einmal mit einer gentilberten gornt

ber Sluffjcbitug ber 33ortofreit)eit nnb
fanben roieberum feine (Gegenliebe.
©djliefjlid) fanb man aber bodj, roie
jurneift, einen golbenen SDHitelroeg:
Ser beftefjt barin, bafj nun audj ber
Sßationalrat auf Slbfcljaffung ber Sßor*
tofveifjeit ber jicfjtete unb tjeute mirb
biefelblicfjtc mieber 001t beiben fröljltd)
mifjbraucljt.

*

3Ran fpradj in ben festen Sagen
biel babon, bafj baê 33 ü n b n c r
Äraftroerf burd) einen Vertrag
mit einer auêlënbifcfjen girma ber
anlafrt merben follte, feine üucrfdjüf*
fige Alraft inê Sluêlanb abjufctjieben.
äßotum nafjm man biefeê ©erebe
ernft? 8B0 foll ein SBerf, baê auf fo
fdjmacljcn $üfjcn ftefjt mie baê bünb»
liirtfdje, überfcfjüffige Gräfte fjernei)»
meu? Safjt ben ©ingen rufjig ifjvcu
Sauf: Ser Äraftitberfdjuf; biefeê Alraft»
lofen mirb nie fo ftarf fein, bafj cr fidj
felber inêâluêlanb beförbern fann. Unb
bie ©3333. neunten befanntlid) Sranê
porte bon eleftrtfdjcr Alraft nidjt an.

*

Tic gurfabafjn hingegen toirb,
mie man an juftänbtger Stelle Per»

fidjert, Pom Scbtrffai übernommen
merben. ©djon jein feien 40 SDciluonen

fremben Alapitalê in ifjr tttbefttert,
rrxir)renb bfofj 3 3Jcillioneu 3nian0s
gelb fefjlcn. Syenit baê aber alleê
einmal geregelt fein mirb, bürfte einer
bTüfjenben gufttnft nidjtê meljr im
SBege ftefjen.

SBie fommt eê nun, bafj auläfjlirij
ber tarifer föetbenlaufliafjn ber ^ufj»
baller bie ganje ©djroeij mobil ge

madjt murbe, mäljrettb bei berfelben
Slrtgelegenr)ett ber Sdjürjen fein §afjn
metjr ju fräljen roagte? Sabei Ijaben
bie fdjroeijer. 33 i fi 0 f e n f dj ü 13 e n
fogar ben erften Slang erreietjt, nid>t
mtr beu jrociten. ©ollte ber ©runb
bartn 51t fudjen fein, bafj man bon
einem Srijmeijcr bon bornefjerein an»
nimmt, bafj er jenen ©port liebt unb
berftefjt, ber unter Umftänben nütsltd)
fein unb bent 33aterlaub bienert fann,
mäfjrenb mau bic ©mggerei afë ctmaê
ganj ßrtrabaganteS betradjtet, bon
beut man fidj fagt: (£s ift überfjaupt
ein SBunber, bafj Sdjrccijer baê eigent»
lidj ncrftcljen? SBo aber blieb bas 2c
legramm beê 33unbe§rateê an bic 5ßi=

ftoleufdjütjcit, bic unfrer oberften 33e=

tjbrbe benn bodj näljer ftcljcit fofften
als bic gufjbatter? Ober Ijat mau fidj
im '-iMtnbcstjaus oielleidjt gefagt, bic
Jyitfjbalfer fjaben fo unb fo biete
taufenb Sfnljättgcr, mäljrettb bic Sctjüt-
jen einfacljc 33ürger finb, bte nidjt ein»
mal nerbôê fein bürfen?

:Kül)rcnb ftnb bic IjclOettfdjen Äut=
faàlberrBaltungen. ?lls feinerjeit bic
iRePifiott bes Slrt. 35 ber S3uubeêber=

faffung borgenommen murbe, ualjmeu

fie bas Verbot ber 2 p i c 1 b a n f e n

ocrbältuismäfjig rttljig entgegen. §eute
aber, too ber ^oli^cimauu betnnäcfjfl
fommt unb iljnen bac-, rrtboffe uub
rentable Sbieljeug roegnimmt, finben
fic enblid) bic Sränen unb bic Stimme
roieber. Stun mollen fic nidjts gcritt
gucs, als nodj einmal beu ganjen
Apparat einer cibgcitöffifdjcit aoftim
nmng in 33eroegttng fe^en, um baê
SSoIÏ ju beranfaffen, nod) einmal
'.'tein" ju ifjren frommen 3Bünfd)cn
,i' fagen. SBenn cê baju fommen follte,
mirb tjoffentüd) gleichzeitig eine x\\u
tiatiPc barüber eingereicfjt roerben, bafj
bie $>errfd)aftcn menigftcnê bie Soften
biefer Slbftitnmung ans ifjrem eigenen
S3eutel, bas IjciiV aus iljren bisherigen
©bielgeroinnen, oejaijlen.

An unsere Freunde!
\^W^Jy Die nächsten Nummern des Nebelspalters sii 1 d d e m

eidgenössischen Schützenfest in Aarau
^^ÖrESt-^ gewidmet. Wir empfehlen sie einer freundlichen Aufnahme. Redaktion und Verlag.
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nouvelle" hat wicdcr cinmal die Schweizerische

Gefahr" entdeckt. Und zwar
ist cs kein geringerer als dcr französische
Gcncral Cordonnicr, dcr sich hcutc vor
uus fürchtct. Das hcißt, er fürchtet uns
nicht etwa deswegen, wcil wir gar so furcht-
crrcgcnd sein sollen, sondern aus
gegenteiligen Gründen. Er fürchtct cincn dcut-
schcn Durchstoß durch die Schwciz und
charaktcrisicrt das Vcrhaltcn dcr Schwciz
in dicscm Fallc wic folgt: Vicllcicht wird
sic cinigc Bataillone bcsammcln und sie

fern in dcn Bcrgcn vcrstcckcn; abcr sie

wird dic schweizerische Ebene, die Straße
von Basel nach Besancon obne schweizerische

Kampftruppen lafscn." Es ist scbr

liebenswürdig uud brav von dem Hcrrn
Kollcgcn unseres Generals Wille, daß er
ihm sagt, wic man gcgcbcncn Falls scinc
Soldatcn schonen kaun. Daß man gauzc
Bataillone fern in den Bergen- vcrstcckcn
kann ist cine Weisheit, dic mit schweizerischem

Wesen uicht gerade schr viel zu
tun hat. Woher abcr sollte Hcrr Gcncral
Cordonnier auch unser schwcizcrischcs Wc-
sen kennen! Es ist doch nicht andcrs zu
crwartcn, als daß cr dic Schweizcr nach
sich selber beurteilt, und da mau cinem

Gcncral, dcr den Weltkrieg im Hintergrund

dcr französischen Oricntarmcc
mitgemacht hat, nicht wird nachsagcn könnc»,
daß cr fcig sci, wird man die Taktik, dic
er der Schwciz zumutet, höchstens vorsichtig

nennen dürfen.

National- uud Stäuderat haben m
dcn letzten Sessionen einen ganz eigeu-
arligeu Zweikampf um die Porto
freiheit ausgeführt. Der Natioual-
rat stimmte dabei dem Antrag Meng
auf Aufhebung der Portofreiheit zu
und zeigte sich in dieser Angelegenheit
einmal ausnahmsweise veruüuftig.
Was man von den Herren Stände
raten durchaus nicht sagcu köiiutc;
deuu sie klebten fest an einem Rccht,
das ihnen zu dem Taggeld und zu an¬

dern Vergüustiguugeu hinzu uoch
gestattet, einen Teil ihrer geschäftlichen
Portokasse zu spareu uud hernach in
Veltliner anzulegen. Manche sollen
auch Meileuer vorziehen. Auf zedeu
Fall ließen die Herren Ständeräte iu
diesem Punkte nicht mit sich reden. Die
Nationalräte aber versuchten es noch
einmal rnit einer gemilderten Form

der Aufhebung der Portofteiheit uud
faudeu wiederum keiuc Gegeuliebe,
Schließlich fand man aber doch, wic
zumeist, einen goldeueu Mittelweg.
Der besteht darin, daß nun auch der
Nalivualrat auf Abschaffung der Poe-
tofreiheit verzichtete und heute wird
dieselblichtc wieder von beiden sröhlich
mißbraucht.

Mau sprach iu deu letzten Zagen
viel davon, daß das Bündncr
Kraftwerk durch eineu Vertrag
niit einer ausländischen Firma ix'r
auiaßt werden sollte, seine überschns
sige Kraft ius Ausland abzuschieben.
Warum uahiu wau dieses (berede
ernst? Wo soll ein Werk, das auf so

schwacher! Füßen steht wie das bünd-
nerische, überschüssige Kräfte hernehmen?

Laßt deu Dingen ruhig ihren
Lauf: Der Kraftüberschuß dieses Kraftloseil

wird nie so stark seiu, daß cr sich

stlber insAusland befördern kauu. Uud
die SBB. nehmen bekanntlich Trans
Porte von elektrischer Kraft nicht an.

Dic Furkabahn hingegen wird,
wie mail an zuständiger Stelle
versichert, vom Schicksal übernommen
werden. Schon jetzt seien 10 Millionen
fremden Kapitals in ihr investiert,
während bloß 3 Millionen Iulaud-
geld fehleu. Wenn das aber alles
einmal geregelt sein wird, dürfte einer
blühenden Zukuuft uichts mehr im
Wege stehen.

Wie kommt es nun, daß anläßlich
der Pariser Heldenianfbahn der
Fußballer die ganze Schweiz mobil ge

wacht wnrde, während bei derselben
Angelegenheit der Schützen kein Hahn
mehr zu kräheu wagte? Dabei haben
die schweizer. P i st o l e n s ch ü tz e u
sogar deu ersten Raug erreicht, nicht
nur deu zweiten. Sollte der Grund
darin zn suchen sein, daß man von
einem Schweizcr von vorneherein
annimmt, daß er jenen Sport liebt und
versteht, der unter Umständen nützlich
sein und dem Vaterland dienen kann,
während mau die t'muggerei à etwas
gauz Extravagantes betrachtet, von
dem man sich sagt: Es ist überhaupt
ein Wunder, daß Schweizer das eigent-
lich versieben? Wo abcr blieb das Zc
legraulm des Bundesrates an die Pi
swlenschntzen, die unsrer obersten Ve
Hörde denn doch näher sleheu sollten
als die Fußballer? Oder hat mau sich
im Bundeshans vielleicht gesagt, die
Fußballer habeu so uud so viele
Zehntausend Auhäugcr, während die Schiit-
zen einfache Bürger siud, die nicht eiu
mal nervös sein dürfe»?

Rühreud sind die helvetische» Kur-
saalverwaltuugeu. Als seinerzeit die
Revision des Art. :Zií dcr Buudesver-
fassnng vorgeuvmmen wurdc, nahmen

sie das Verbat der S p i e l b a n k e n

vcrhältuisuiäßig ruhig entgegen. Heute

à'r, wo der Polizeimauu deinnächsl
kommt uud ihnen da5 wertvolle und
rentable Spiel ;eng wegnimmt, finden
sie endlich dic Tränen nnd die Stimme
wieder. Nim wollen sie nichts gerin
gtlcs, als nvch einmal deu ganzen
Apparat einer eidgenössischen A bsi im

n.nng in Vewegnng setzen, um das
Volk ui veranlassen, noch einmal
..Nein" zn ihren frommen Wünich^n
zu sagcn. Wcnn es dazu kommen sollte,
wird hvsfenrlich gleichzeitig eine ^ni
tiative darüber eingereicht iverden, daß
die Herrschaften wenigstens dic Kosten
dieser Abstimmung aus ihrem eigeueu
Beutel, das heißt aus ihren bisherigen
Spielgewinnen, befahlen.

à unsere freunde!
V^-î^M^?/ Oie nliebsien IX Ummern àes IVebelspsIìers sii > 6 ci e m

Ae^viàmet. ^Vir empkenien sie einer kr e un à ii eb e n ^uknsnme. Uecislction unà VerisA.
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